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Eigentlich
bbildungund Vſſchreibung

Des ſehr groſſen
J

1  a n  Cc—
4

J

A O
IFaſchev,

Welcher bey Neapolis einen Fiſcher
verſchlungen,

Und den 6. Junii dieſes Jahres 1721. auf eine ſonderbahre
Art gefangen worden

Aus der Jtalianiſchen Zeitung genommen.
Dem noch beygefuget iſt aus dem

JoNSsTOoNoEin anderer Abriß deßgleichen Fiſches;

Nebſt e niger GelioBSERVvAZTo:
Daß ſolches eben der groſſe Fiſch ſeh, welcher

den Propheten Jonas vor Zeiten verſchlungen
hat.

BERLJN, 179Bey dem Konigl. Preußiſchen HoffKupfferſtecher Otto

zu finden





Ls vor einigen Tagen ein gewiſſer
Fiſcher und Schwimmier in der Gegend
der ſo genannten Magdalenen Brucken

gefiſchet, iſt er von einem groſſen Fiſch

und deſſen zeitig inne worden, gealucket, ſich noch zu
retten. Nachdem ſie aber betrachtet, daß dieſer Fiſch

ie Fiſcher an die
theil von einem

en es hatte aber ſelbiges die Nachſtellung gemercket,
den



den Braten berochen, und von ſich geſtonen. Weil3J
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che Art nicht wurde fangen laſſen, haben ſie es auf ei—
nun die Fiſcher gemercket, daß ſich dieſer Kiſch auf ſol—

ne andere Art angefangen, nemlich: Sie wurffen in
das Waſſer eine hin und her ſchwimmende Schlinge,
in deren Mitte ein groß Stuck Fleiſch feſte gemachet
war, auf beyden Seiten aber hielten dieFiſcher die En—
den der beyden Stricke. Als nun der Fiſch aekommen
dieſes einzuſchlucken und ſich ſelbſt mit Ungeſtuhm vin
ein gedrungen, zogen die Fiſcher die Schlinge dergeſtalt
an iich, daß der Fiſch mit dem Kopf hangen bliev. Da
der Fiſch aber vermerckte, daß er gefangen ware, hat er
geſucht ſich loß zu machen, wie er ſich denn mit demKopf
dergeſtalt an das Land geſtoſſen, daß er einen Purtzel
baum gemacht daruber aber ſich das Genicke eingeſtoſ
ren, und ſelbſt ans Land aeworffen. Die Freude derer
Fiſcher, und das Frolocken des Volcks, ſamt den Zu
laum von allen Orten, einen Fiſch von ſolcher unge—
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wohnlichen Groſſe gefangen zu haben, war unbeſchreib
lich, zumahl da die Lanae dieſes Meerwunders 20.
Spannen außmachte: Die Weite des Rachens war
ungemein groß, und der Ober-Kinnbacken mit 3. Rei

Fig.J. henZahne aleich einer Sage,/der Unter-Kinnbacken aber
mit einer Reihe beſetzet. Er hatte unten 2. Floß-Fe
dern drey Spannen lang, auf ieinen Rucken aber eine,
welche die andern in der Lange noch viel uber—
traff. Der Schweiff erſtreckte ſich auf 7. Span—
nen. Der Bauch aber hatte keine Proportion mit dem
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ubrigen Leib denn der Umfang deſſelben begriff 14.
Sparnnen, und man erkandte, daß es ein Weib ware.
Da er gewogen worden, hat man ihn bis 16. Centner
ſchwer zu ſeyn befunden. Den folgenden Tag befurch
teien die Fiſcher, ſo den Fiſch gefangen, daß er mochte
ſtinckend werden, eroffneten alio den Leib, und fanden
im Magen eine groſſe Menge Fiſche, einen halben Kopf
von einen Menſchin welcher noch Haare hatte, ſamt ei
nen Theil des Ruckens, daran noch die Ribben waren,
wie auch 2. Schienbeine /welche Gebeine noch vermuht
lich von dem gemeldten unglucklich-verſchlungenen Fi—

ſcher aeweſen. Weil nun der Geſundheits-Rath da—
von Nachricht bekommen, ſo hat ſelbiger umb alle dem
gemeinen Beſten beſorglichen Unheil in Zeiten vorzu—
tommen, ſo gleich befohlen, daß man gemeldten Fiſch
auf dem Strande verbrennen ſolte, damit er, wenn er
verfaulete, dieſelbe Gegend mit ſeinem Geſtanck nicht
anſtecken moge. Von dieſemu Fiſch hat vormahls ge—
ſchrieben Alarovandus in ſczinem dritten Buch, alwo
er ſaaet, daß offt beruhrter Fiſch bey den Alten unter
den Nahmien Canis marinus Carcharias bekandt gewe—
ſen, und behauptet mit der Autoritat Plinü und anderer
alten Seribenten, daß er ein Menſchen-Freſſer, und de—
rowegen ein Feind derer Xiſcher ſey, und giaubet man
deßhalben, daß ſein Fleiſch nicht im Gebrauch zu eſſen,
welches ſonſten ſehr weiß und ſchone, und nach Ron—
deleti Bericht, von gutem Geſchmack ieyn ſoll. Die
Zahne dieſes Fiſches pfleget man in Silber einzufaſſen
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und an den Halß der Kinder zu hangen, umb ſelbige
dadurch vor den Schrecken zu bewahren, auch das
Wachsthum der Zahne zu befordern. Die Natur-
Kundiaer lehren auch, daß, wenn man mit den Zahn
dieſes Fiſches das ZahnFleiſch reibet, er alſobald die
ZahnSchmertzen vertreibe: Darzu diene auch das
in Oel gekochte Gehirne gedachten Fiſches wenn man
es auf den ſchmerzhafften Zahn lege. Man hat nun
noch einen dergleichen Fiſch hier in der Nahe geſehen,
und iſt man ſeibigen ebenfals zu fangen ausgegangen,
in der Meinung es ſen der Mann, welcher nach ſei—
nem Weibe in dieſes Waſſer gekommen.

Fig. II.
Man fuaet dieſem noch ſub Fig. lI. einen andern

Abriß dieſes Fiſches bey, welcher, auſſer der oberſten
Floß-Feder und den Zahnen, obigem, ſo aus Jtalien
communiciret worden, gantz gleich kommt. Esvs iſt
derſelbe genommen aus des Johannis Jonſtoni Hiſto-
ria naturali de piſcibus cetis in Fol. Tab. VI. conf.
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Anmerckung.
Der beruhmte Samuelbochartos, in ſeinem Hierozoĩco part. ll.

Fol. 743. ſeqq. halt dieſes Thier, ſo Canis Carcharias
genannt wird, fur den groſſen Fiſch, welcher den Pro
pheten Jonas verſchlungen hat. Denn, wenn er ſeine
Rationes angefuhret hat, warum es kein eigentlicher
Walilfiſch konne geweſen ſeyn, der da hatte Jonam ver
ſchlungen, ſo ſagt er alſo  Proinde ceti nomme piſcem
aliquem e cetaceis intelligi, ſatius eſt. Maxime cum,
qui in Matthæo Cetus., in Hiſtoria Jonæ dicatur v
piſcis magnus, piſcis ſimpliciter in Syra, Arabica
Æthiopica Matthæi verſionibus. E. cetaceis porro pif-
cibus nullum novi, in quem hæc hiſtoria quadret aptius,

quam eam marini canis ſpeciem, de qua Ælianus Lib. J.
c. VIll. inquit. Canum marinorum tria ſunt genera,

atque ex iis quidam ſunt tantæ magnitudinis, ut cetis
robuſtisſimis merito accenſeantur. Lamnas Lamias
dmo Ju eiv uévar Aoduor, gulæ vaſtitate, alii vocant.

Bochartus fuhret hierautf viel merckwurdige Exempel an aus
dem Theophraftq, Rondeletio, Petro Gillio, die da
wollen geſehen haben, daß ſolche Meer Thiere wohleher
ſeyn gefangen worden, in deren Bauchen ſind gefunden

worden lorieati homines; deren Schlund ſo groß ge—
weſen, ut hominem, etiam obefum, capere potuerint.Solch Canis marinus wird vom Archeſtrato genannt:

dijpiov avdpνναονον, und hat Bochartus l. c. tine eigene
Pigur folches Thieres, das Canis Carcbarias genennet

wird/ ab aſperitate dentium acumine, wie einige wollen.
die mit obiger Fig. J. ſehr uberein tommt.

Cuc-
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Coccejus ad Jonam Fol. g30. Tom. III. Opp.

4 Quis piſcis is fuerit, qui Jonam excepit, non eſt anxie quæ-

ül
rendum, quum id Scriptura tacuerit. Sufficit reperiri
piſces magnos etiamnum, qui huic officio idonei ſint,
quales canes marini. Perhibent, etiam loricatum homi-
nem in ventre Caniculæ, ut Phnius vocat, Carcharia, ut
apud athenæum, aliquando repertum. Oppianus Aciuvnxeoabnadro tribuit, exiſtimavit, in ejus ventre Jonam
potuiſſe latere. Vid. Aldrovand.

Der beruhmte Probſt und Profeſſor zu Helmſtadt Serr
von der Sardt iſt eben der Meinung, daß der Fiſch,
ſo Jonam verſchlungen hat, geweſt ſey Carcharias, denn
er ſchreibet im Tractat, ſo Jonar in Carcharia genannt
wird. p. 20. Carchariam inſignit generali piſcis grandis
nomine. Qui Carcharias, Græcis etiam xvtor uapyopos,
Canis marinus à fancium aſperitate dictus, rictu tam
amplo, ut integros homines, etiam cataphractos ar-
matos in mare prolapſos, deglutiviſſe ac in ventre con-
tinuiſſe ſit deprehenſus, captus, teſtibus Hiſtoricis an-
tiquis.

Und am Ende in krepbetarum Primo Jona in Lucem heiſt es:
Manſuetus Jonas in Canis marini Carchariæ Fancibus
vivus. &c.

S GEben derſelben Meinung iſt auch mit dem Rondeletio, Ad.
Olearius in der Beſchreibung der Gottorffiſchen Kunſt
Cammer, woſelbſt er noch andre curieuſe Obſervationes
von dieſem Fiſche auffgezeichnet. vid edit. de anno 1674.
tab. XXIIl. n. 5. G. tab. XXIV. n. 5. p. 36. 37. 38.
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